
Okumenische Sansibilität
tärken

VON LINK-WIECZOREK *

Kommentar olfgang Thönissen, Ökwfienische ekonfiguration! Eın
katholisches Plädoyer für die UCKKeNr den Kernaufgaben des Okume-
nischen Rates der Kırchen

Der Beıtrag ist gepragt VOIN dem Eindruck, ass dıe ökumenische
ewegung nıcht mehr in der derselben Eindeutigkeıt WIE AA Zeıt iıhrer Ent-
stehung VO  —; der uCcC nach einer sıchtbaren Eıinheit der Kırche gepragt
S  e  )\  1 Diese Entwicklung werde uUurc das Erstarken der neopentekostalen
und charısmatıschen Gemeinschaften in ihrem „nıcht ökumenisch(en),
sondern transkonfessionell(en) Selbstverständnis” m_assiv verstärkt. Wolf-
San Thönıssen gesteht aber auch hinsıchtliıch der römisch-katholischen
Kırche Z Aass diese in iıhrem „‚Bekenntnis ZUrTr Eıinzigkeıt und Einheiıt der
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davon ist ohl auch die Tatsache sehen, aSss S1e sıch bıs heute nıcht
einer Miıtgliedschaft 1m ORK hat entschlıeßen können.

Was dıe protestantischen Kırchen betrifft, annn INan ohl sıcher
zustimmen, dass sS1e inzwıischen im Sınne der Leuenberger Konkordıie
ökumenısch dem odell der Kirchengemeinschaft mıt iıhrer „„Sıchtbaren
1elfalt‘‘ anhängen. Damıt aber MUSS das Ziel einer sıchtbaren Eınheıt, Ja
einer Einheıt überhaupt, nıcht gänz 1C ausgeschlossen se1n, auch WENN
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gegenwärtige Tendenzen protestantıscher „Differenz-Okumene‘“ das nahe
egen scheıinen. 1eimenr ze1gt sıch hıerın doch ohl zunächst, dass dıe

rage, sıch dıe Siıchtbarke1i der FEinheıit WITKI1C tfestmachen mUuSsse,
durchaus un 1st DiIe Leuenberger Kırchengemeinschaft entwıckelt Ja in
iıhrer Struktur der Gemeiinschaft als Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft
durchaus Strukturen sichtbarer Eıinheılit Und ist das odell der organıschen
Unıion WITKI1C ‚„„‚das klassısche der FEinheıit der Kırchen, WIE
olfgang Thönıssen schreıibt? Mır scheıint vielmehr, ass WITr in der
Okumene noch immer ach eiıner inıgung über eine akzeptable Oorm VoNn

„Eıinheıt In versöhnter Verschiedenheıit“‘ suchen. Meıner Meınung nach
wırd S1e NUr in einem ekklesiologischen odell iinden se1N, das 6S

erlaubt, dass sıch dıe Kırchen In ihrer Verschiedenheit auch ekklesiologisch
als gegenseıltige KOommentare verstehen können, ass iıhre Anerkennung
verbunden 1st mıt dem bekenntnismäßigen Eıngeständnıis auch der Be-
grenztheıt der Möglıchkeıiten der eigenen Ekklesiologıe. Nur dann ann
Eıinheıt mehr se1in als Unıiformuität, und ich fürchte, ass das protestantische
Miısstrauen gegenüber offenen oder heimliıchen Tendenzen elıner „Rück-
kehrökumene‘“ sıch ohne eıne inıgung über ein olches komplexes Ver-
ständnıs VON Eıinheıt nıcht beseıtigen lässt TeE111C ware damıt auch elne
Offnung gegenüber einer Pluralıtät innerhalb der Je eigenen Kırchen VCI-

bunden eiıne Konsequenz, dıe 1im ökumeniıischen Rıngen dıe ekkle-
s1ologische anrhe1ı implızıt immer miıtschwıngt.

Zweıifellos können 11UT dıie Kırchen selbst Jräger VoNn Kırcheneinheit
se1n, und 6S 1st olfgang I hönıssen unbedingt zuzustiımmen, ass alilur
orge t(ragen Ist, dass innerhalb der Kırchen die Entwicklung Öökume-
nıscher Sensı1ibilität nıcht verkümmert. Es o1lt auch hıer, ass S1e dıe
kritische Beleuchtung uUurc kırchlich ungebundene Öökumeniısche Organı-
satlıonen nıcht fürchten en Be1 en Überlegungen über eine cschärfere
ekklesiologische Fundıerung des ‘ÖRK_ sollte die Chance, dass hıerfür
eın Forum se1In kann, nıcht vorschnell aufgegeben werden.


